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Wir in Hamburg! Nebenan und mittendrin! 
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Die Themenrunden 

 

Das offene Forum Flüchtlingshilfe ist eine Veranstaltung für alle Menschen, die sich freiwillig 

oder hauptamtlich in der Integration von Menschen mit Fluchthintergrund engagieren. Es ist 

auch ein Ort, an dem das immer stärker werdende Engagement von Geflüchteten gesehen und 

wertgeschätzt wird. Auf dem Weg in eine diverse Stadtgesellschaft bietet das Forum 

Flüchtlingshilfe Raum für Informationen, Austausch und gelebte Praxis.  

Neben dem Plenum und dem Markt der Akteure mit über 140 ausstellenden Initiativen und 

Trägern bot das 5. Offene Forum Flüchtlingshilfe am 30. August 2019 auf Kampnagel einen 

Raum für einen offenen, aber themenspezifischen Erfahrungsaustausch. Zu acht angebotenen 

Themen (siehe nachfolgende Übersicht) konnten die Teilnehmenden des Forums in eine 

moderierte Diskussion treten. Bereits in der Vorbereitung der Themen haben sich Teams 

bestehend aus einer/einem Moderatorin/Moderator und einem oder mehreren 

Inputgebenden gezielt auf die Fragestellungen eingestellt.  

In den Themenrunden wurden individuelle, aber auch grundsätzliche Fragen diskutiert, so dass 

jede Runde ein Unikat war. Mit dieser Übersicht werden die Themenrunden dokumentarisch 

zusammengefasst, um die Vielfalt der Fragen, Antworten, Positionen und Argumente der 

Teilnehmenden sichtbar zu machen. Gleichzeitig dient die Darstellung der Bilder und 

Textpassagen über den Austausch denjenigen, die nicht an den einzelnen Runden haben 

teilnehmen konnten, als Überblick. Um Interpretationen zu vermeiden wurden nur die in den 

Runden verschriftlichten Anmerkungen oder Fragen aufgeführt. Diese geben nicht die 

vollständigen Diskussionen wieder, sondern skizzieren nur kleine Ausschnitte der jeweils 

einstündigen Themenrunden. 

Die Themenrunden 3, 6 und 8 (siehe nachfolgende Übersicht) wurden von 

Schriftdolmetscherinnen begleitet, so dass aus diesen Runden hier Zitate aus den Diskussionen 

verwendet werden konnten. 

Herzlichen Dank an die durchführenden Teams aus Moderation und Inputgeber*innen der 

Themenrunden für das Engagement! 
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Die Themen 

 

1. Ulrike Brandenburg / Sandra Berkling 

Welche Beratungsstellen finden Geflüchtete in den Quartieren? Welche Barrieren gibt es? 

2. Lars Schmidt-von Koss / Teresa Akil 

Was braucht es, um geflüchtete Menschen für freiwilliges Engagement zu begeistern? 

3. Nicole Rodig / Farbod Mahoutchiyan   

Wohnen in öffentlich-rechtlicher Unterbringung (ÖrU): Was bedeutet das für Kinder? 

4. Silvia Neumann / Sidonie Fernau 

Wie können Migrantenselbstorganisationen (MSO) ihre Ressourcen und Potenziale in das 

freiwillige Engagement einbringen? 

5. Björn Keßner / Annja Haehling von Lanzenauer / Uta Keite 

Hand in Hand zum Nutzen aller - wie können sich freiwilliges und hauptamtliches 

Engagement in der Sprachförderung sinnvoll ergänzen? 

6. Viola l’Hommedieu / Jens Schunk 

Welche Strukturen unterstützen die Arbeit des freiwilligen Engagements? 

7. Alexandra Leydecker / Manfred Ossenbeck 

Auszüge aus den UPW-Standorten (Unterkünfte mit Perspektive Wohnen): Was bedeutet 

das für die Menschen und den Integrationsprozess? 

8. Alexandra Ziegler / Khaled Almaani 

Partizipation und Demokratie: Welche Rolle spielen Geflüchtete in der Stadt? 
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Ulrike Brandenburg / Sandra Berkling 

Welche Beratungsstellen finden Geflüchtete in den Quartieren? 

Welche Barrieren gibt es? 

 Welche guten Beispiele für funktionierende Beratung und Begleitung im Quartier gibt es? 

 Was können die Gründe sein, dass Unterstützungsangebote im Quartier nicht wahrgenommen oder 

angenommen werden? 

 Wie können Unterstützungsangebote so gestaltet werden, dass sie die Nutzenden ansprechen? 

 Wie kann mit Beratung und Begleitung der Übergang aus der Unterkunft in eigenen Wohnraum 

gemeistert werden? 

 

 

Gute Beispiele für funktionierende Beratung und Begleitung im Quartier 

 Vernetzung/ Runde Tische 

 

Gründe für das Nichtwahrnehmen von Unterstützungsangeboten 

 Kulturelle Gründe (das Haus nicht verlassen wollen/können) 

 Familiäre Verpflichtungen (durch Kinder das Haus nicht so oft verlassen wollen/können) 

 Angebote entsprechen nicht den Bedarfen 

 Menschen sehen keine Perspektive, da sie bald aus der Unterkunft mit Perspektive Wohnen 

(UPW) ausziehen 
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Wie können Angebote nutzungsorientiert gestaltet werden? 

 Fest angestellte Sprachmittler*innen als Bezugspersonen 

 Kulturellen Hintergrund mitdenken 

 Familienarbeit 

 Rollenkonflikte von Männern mitdenken 

 

Wie kann mit Beratung und Begleitung der Übergang aus der Unterkunft gemeistert werden? 

 Informationsveranstaltungen zu Themen wie Mülltrennung, Ruhezeiten, Verhalten bei 

Wohnungsbesichtigungen  

 Allgemeine Sozialberatung zu Themen wie Versicherung, Leistungsansprüche, Briefe von 

verschiedenen Ämtern 

 Zeit für Beziehungsarbeit zwischen der Fachkraft und den Adressat*innen 
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Lars Schmidt-von Koss / Teresa Akil 

Was braucht es, um geflüchtete Menschen für freiwilliges Engagement zu begeistern? 

 

 In welchen Bereichen sind Geflüchtete tätig? 

 Was motiviert sie?  

 Wie sind sie zu ihrem jetzigen Engagement gekommen?  

 Was oder wer hat ihnen geholfen? 

 Was hindert sie? 

 Wo sind die Grenzen des Engagements? 

 

 

 
Ehrenamtliche Bereiche sind... 

 Sportverein 

 Seniorenheim 

 Feuerwehr / Technisches Hilfswerk/ Deutsches Rotes Kreuz 

 Garten für Geflüchtete 

 Nähkurse 
 Arbeit mit Kindern 

 
Motivation für das Ehrenamt ist... 

 Deutschkenntnisse verbessern 

 Multiplikatoren für Andere 

 Jobmöglichkeiten verbessern 
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 Religiöse Motive / etwas Gutes tun 

 Hilfe zurückgeben 

 Kontakt zu Deutschen 
 Arbeit mit Kindern 

 

 

Hindernisse im Ehrenamt sind... 

 Sprachkenntnisse 

 Ehrenamt ist unbekannt 

 Nicht flexibel, nicht veränderungsbereit 

 Alltagsprobleme 

 Zeit 

 Verarbeitung von traumatischen Erfahrungen 

 Starre Organisationsstrukturen 

 Vertretung der Freiwilligen fehlt 

Ziele und Aufgaben der Weiterentwicklung 

 Qualifizierung anbieten / Qualifikation anbieten 

 Vernetzungen anbieten 

 Honorare anbieten (z.B. Ehrenamtskarte mit Vergünstigungen) 
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Nicole Rodig / Farbod Mahoutchiyan   

Wohnen in öffentlich-rechtlicher Unterbringung (ÖrU): Was bedeutet das für Kinder? 

 

 Wie ist die Situation von Kindern in der ÖrU? 

 Welche Ansätze innerhalb und außerhalb der Unterbringungsorte gibt es, mit Kindern in der ÖrU zu 

arbeiten? 

 Wie ist die Lage der unbegleiteten minderjährigen Geflüchteten?  

 Welche Unterstützungen gibt es dort? 

 
 

 

Wie ist die Situation in der öffentlich-rechtlichen Unterbringung? 

 Enge Räume, Gemeinschaftsküche und Gemeinschaftsräume 

 Hallenunterkünfte, die zuvor Büroräume waren 

 Wurde die Unterkunft gebaut für Kinder? 

 Duschen nicht abschließbar 

 Ehrenamtliche arbeiten viel mit Müttern und Kindern 

 Duschen trennen nach Frauen und Männern 

 f&w Containerbauten mit langen Fluren, Bürogebäude 

 Viel getan seit 2016, trotzdem schwierig 

 Kinder von 0-3 Jahren werden in Flächenberechnung nicht einbezogen 

 ÖrU fordert Mindeststandards / Ziel: Mindeststandards gesetzlich verankern 
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Wie ist die Lage der minderjährigen unbegleiteten Flüchtlinge? 

 Andere Standards als in der Jugendhilfe 

 Weg von Quantität, hin zu Qualität 

 Kleine Wohneinheiten/ Einzel- oder Doppelzimmer/ Betreuungsschlüssel 1:5 – 1:6 

 Jugendhilfe 

 Fachlich hoher Standard 

 2015 = viele Patenschaften / 2019: 234, 133 Minderjährige unbegleitete Flüchtlinge - 

Amtsvormund 

 Jugendhilfe in prozesshafter Veränderung (in Hamburg gut/ großzügig) 

 Für über 18-Jährige wird Jugendhilfeleistung in HH weiter gewährt, bundesweit einmalig 

 Markt in Jugendhilfeeinrichtungen hat sich entspannt, Jugendliche können sich WG aussuchen 

 Es braucht Jugendhilfeunterstützung an Berufsschulen – f&w kann das nicht leisten 
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Welche Ansätze gibt es mit Kindern in der ÖrU zu arbeiten? 

 f&w: Hebammen / Kita = gut vernetzt  

 f&w: Zusammenarbeit mit Kinderschutzkoordinatorin 

 f&w: Spielplätze, Kinder sollen rausgehen und die Bezirke kennenlernen 

 f&w: Garantenstellung einhalten – viele Angebote 

 f&w: 150 Unterkünfte, die versuchen Standards einzuhalten 

 Plan International: Schutzkonzepte sind da, aber die Umsetzung fehlt  

 0-3 Jährige haben keinen eigen berechneten Wohnraum 

 Vereinbarung f&w – BASFI: Betreuungsschlüssel 1 hauptamtliche Stelle: 80 Bewohner 

Bedarfe: 

 Wohnungen suchen mit Beratungsangebot 

 An Schutzkonzepte halten 

 Mindeststandards einhalten 

 Bezahlbaren Wohnraum suchen 

 Kinder fragen 

 Kinder, die 4-5 Jahre dort leben, brauchen dieselben Chancen auf Bildung und Perspektive 

Fragen: 

 Afghanische Familie mit 5 Kindern – Wohnungsgröße der Folgeunterkunft? 

 Eigener Platzanspruch ab 6 Jahre? 

 7 Personen leben in 3 Zimmern 

 f&w bemisst Wohnung nach Personenzahl / ÖrU - besser eigene Wohnung? 

 ZEA prüfen: Erstaufnahme – Folgeunterkunft 

 Abgeschlossener Wohnraum ab 6 Jahre 

 Angebote für Kinder in der EA – spielen, basteln 

 Familie seit April 2019 in der ZEA – Kinder können nicht in die Schule  

 Entscheidungshoheit an Schulen – Schulleiter kann entscheiden? 

 Wünsche: Schulpflicht sollte ab 6 Jahren gelten, egal welcher Status; Zuständigkeit für Kinder 

mit Bleiberecht in ZEA klären (f&w kann dann nichts tun) 

 

Zitate aus der Diskussion (Quelle: Schriftdolmetscher): 

 Wenn wir über die Wohnunterkünfte sprechen, ist der Standard schon besser geworden, aber 

es gibt noch Unterkünfte, in denen die Bedingungen für Kinder nicht gerade förderlich sind. Es 

gibt teilweise enge Räume, es gibt in Wohnunterkünften immer noch Gemeinschaftsduschen, 

Gemeinschaftstoiletten, Gemeinschaftsküchen. Als eine „Wohnung“ kann man das nicht 

bezeichnen. 

 Es gibt sehr viele schöne Beispiele, z. B. die neu gebauten UPWs. Da gibt es einen Spielplatz, 

aber auch allein schon das Abschließbare („das ist meins“) ist wichtig, und es gibt eine eigene 

Küche, Toilette, Dusche.  

 Für die allgemeine Unterbringung gibt es Mindeststandards, dazu gibt es auch eine Broschüre 

am Messestand. Hierin wurden über 180 Geflüchtete dazu befragt, was wichtig ist. Und wir 
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reden von Mindeststandards, wir wollen keinen Luxus für alle Geflüchtete, sondern wir wollen 

ein Mindestmaß. 

 Alle Unterkünfte mussten Schutzkonzepte einreichen in 2016, aber wir erleben viele 

Unterkünfte, die diese Konzepte nicht einhalten können (...) 

 In der Jugendhilfe gibt es andere Standards als in der öffentlich-rechtlichen Unterbringung. 

Diese Standards unterscheiden sich nicht zu den für die hier geborenen und sozialisierten Kinder 

und Jugendliche. Auch da ist man schon seit Monaten weg von der Quantität hin zur Qualität. 

 Und wenn es um Unterbringung geht, dürfen an Jugendliche mehrere Vorschläge erfolgen, so 

z.B. Häuser, meist Wohngemeinschaften. Die Betreuungsschlüssel sind meist relativ hoch, wir 

sprechen da von dem Verhältnis 1:5 bis 1:6. Das ist Standard. Und es sind immer Personen, die 

die Kinder betreuen, meist Erzieher und Sozialpädagogen. 

 Uns ist wichtig, dass wir die Personen nicht in den Unterkünften halten. Sie sollen sich 

integrieren in den Bezirken, sie sollen rausgehen. Das heißt, wir arbeiten eng mit den Bezirken 

zusammen. In jedem Bezirk gibt es Kinderschutzkoordinatoren, mit denen wir ständig im 

Austausch sind. Dadurch können wir Verbesserungen vornehmen, damit wir die Mütter an die 

Strukturen anbinden können. 
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Silvia Neumann / Sidonie Fernau 

Wie können Migrantenselbstorganisationen (MSO) ihre Ressourcen und Potenziale in das freiwillige 

Engagement einbringen? 

 

 Welche Anlässe und Formen der Zusammenarbeit gibt es? 

 Welchen Beitrag können MSO zu einer Willkommenskultur leisten? 

 Welche Erfahrungen werden gemacht? 

 Welchen Beitrag leisten MSO zur demokratischen Gestaltung unserer Gesellschaft? 

 Welche Voraussetzung braucht es sowohl bei MSO als auch bei etablierten Trägern zur 

Zusammenarbeit? 

 Welche Schwierigkeiten gibt es? Wie können sie überwunden werden? 
 

 

 Befragungen im Rahmen des Freiwilligen-Survey sind zu ungenau – zugewanderte Menschen 

definieren ihre Tätigkeit oft nicht als Ehrenamt 

 Zugang zu Finanzierungsmöglichkeiten für Engagierte und MSO ist nicht vertraut 

 Mehr Infos an Zugewanderte durch aufsuchende Arbeit 

 Aufwandsentschädigung für regelmäßig tätige Ehrenamtliche 

 Monetarisierung mit begrenztem Rahmen, da kein grauer Arbeitsmarkt entstehen soll 

 MSO werden von etablierten Organisationen oft in fertig konzipierten Konzepten als 

unentgeltlicher Brückenbauer „missbraucht“ 

 Ehrenamtliche Arbeit als Möglichkeit des Spracherwerbs nutzen 

 FSJ als Möglichkeit für junge Menschen zum Einstieg in die Gesellschaft nutzen 

 Förderung von hauptamtlichen Strukturen in MSO (z.B. für Projektträger) 
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Björn Keßner / Annja Haehling von Lanzenauer / Uta Keite 

Hand in Hand zum Nutzen aller - wie können sich freiwilliges und hauptamtliches Engagement in der 

Sprachförderung sinnvoll ergänzen? 

 Was können Integrationskurse leisten – und was nicht? 

 Wo liegen die Stärken freiwilliger Sprachkurse? 

 Wie können sich Hauptamt und freiwilliges Engagement an dieser Stelle ergänzen? 

 Durch welche Leistungen kann das freiwillige Engagement das Hauptamt ergänzen? 

 

 

Informationen und Veranstaltungen im Dialogforum Sprache und unter 

sprache@dialogforum-hamburg.de 

 

mailto:sprache@dialogforum-hamburg.de
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Probleme 

 Fluktuation bei den Lehrkräften 

 Prüfungsvorbereitung reicht in Kursen nicht aus 

 Hohe Durchfallquote bei B1 / B2 

 Zu starre Vorgaben, zu wenig Flexibilität beim Jobcenter 

 Sprachangebote werden nicht wahrgenommen 

 Vernetzung/ Übergang von Sprachkurs zu ehrenamtlicher Förderung fehlt 

 Kinderbetreuung fehlt 

 Prüfungsfragen nicht praxistauglich 

 Unterschiedliche Sprachniveaus/ Bildung 

 Belastung aufgrund persönlicher Situation 

 Angebot sind schwer zu finden (Homepage) 

 

Vorschläge und Wünsche  

 Sprachtandems 

 Ehrenamtliche und Hauptamtliche sollen sich nicht als Konkurrenz sehen 

 Unterstützung bei Prüfungsanforderungen 

 Mehr Praxis 

 Patenschaften fördern  

 Motivation ->  Prüfung/ Wiederholung  

 Mehr Stadtteilarbeit 

 Kontakt mit Deutschen = "sprechen“ 

 Direkter Kontakt mit Ehrenamtler muss hergestellt werden  
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Viola l’Hommedieu / Jens Schunk 

Welche Strukturen unterstützen die Arbeit des freiwilligen Engagements? 

 Welche Bedarfe werden zur Unterstützung des freiwilligen Engagements geäußert?  

 Welche Strukturen gibt es flächendeckend? Wie funktionieren die Strukturen? 

 Welche Unterstützungsangebote gibt es? Für wen? Wie kommt man ran? 

 Was fehlt? 
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Bedarfe – gibt es eine systematische Unterstützung bei der Vereinsgründung? 

 Senior-Trainer erreichbar über Seniorenbüro 

 Mund-zu-Mund-Propaganda   

 Rechtsanwalt 

 PARITÄT: Schulung & Beratung von Migrantenselbstorganisationen 

 Vereine anrufen und fragen, wie sie das gemacht haben als Vorbereitung 

 Kirchenkreise 

 Sich um sich selbst kümmern und nicht in Überforderung kommen („Burn-Out“ im Ehrenamt) 

 Es braucht einen Kümmerer/ Freiwilligenkoordinator, der das im Blick hat 

 Präventionsprojekt UKE (corezon.com) 

 Klinik Ochsenzoll 

 St- Petri 

 Klärung Honorarkraft oder Angestelltenverhältnis  
o Wie klären?  
o Gibt es Stellen?  
o Bietet jemand Beratung an? 
o Wo sind Unterschiede 

 Bei der Frage nach Förderung/ Antrag: sehr gute Beratung bei den Bezirksämtern, 

Freiwilligenkoordination, Sozialraummanagement 

 Unterstützung von Menschen, die nicht in einer sozial-ökonomisch komfortablen Situation sind 

o Aufwandsentschädigungen 

o Konstrukt Engagement anders denken, um neue Gruppen anzusprechen 

 Ehrenamtscard 

o Das Engagement und die Wirksamkeit sind Wertschätzung und Erfüllung 

o Card auch eher auf ideeller Ebene  

o Freier Eintritt 

 

Weitere Zitate aus der Diskussion (Quelle: Schriftdolmetscher) 

 Es gibt in den Hamburger Bezirken Agenturen (Freiwilligen-Koordinator/-innen). Wenn es um 

Informationen und öffentliche Förderung für das freiwillige Engagement geht, bieten sie eine 

sehr gute Unterstützung z.B. bei der Erstellung von Anträgen und allem anderen auch. Das ist 

sehr erleichternd. Manchmal braucht es etwas Mut diese Stellen zu fragen, aber es lohnt sich 

und ist eine sehr große Hilfe.  

 Wenn man das Ehrenamt aus der Sicht von Menschen mit Migrations- und Fluchthintergrund 

sieht, dann müssen sowohl die Potenziale als auch die Hinderungsgründe für freiwilliges 

Engagement berücksichtigt werden. Nicht selten sind hier Engagierte durch ihre wirtschaftliche 

und soziale Lage (geringe finanzielle Möglichkeiten, persönliche Problemlagen etc.) auf 

spezielle Unterstützungsstrukturen angewiesen. Hier braucht es spezielle Angebote.  

 Glauben Sie, dass es eine Hamburg Engagement-Card geben sollte? Die meisten Bundesländer 

haben eine solche. Wer sich also regelmäßig engagiert, bekommt eine Card mit einigen 

Vergünstigungen. Das ist für Menschen, die sich regelmäßig und dauerhaft - in welchem Modus 

des ehrenamtlichen Engagements auch immer – eine starke Anerkennung. 
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Alexandra Leydecker / Manfred Ossenbeck 

Auszüge aus den UPW-Standorten (Unterkünfte mit Perspektive Wohnen): Was bedeutet das für die 

Menschen und den Integrationsprozess? 

 Wie verläuft der Umzugsprozess von der Entscheidung über die Information bis zur Umsetzung? 

 Wer unterstützt die Betroffenen? Auf welche Art und Weise? 

 Welche Schwierigkeiten treten auf, wie können sie überwunden werden? 

 

 

 

Ausgangssituation UPW: 

 Von 5.000 Plätzen sind derzeit 3.000 Plätze belegt 

 Der Standard entspricht denen von Sozialwohnungen 

 Ursprüngliche Planung sah feste Bauten über einen Zeitraum von mehr als 15 Jahren 
Nutzungsdauer vor 

 

Auszugsgründe sind u.a. 

 Eine Belegung mit über 300 Personen 

 Die Gefahr von Ghetto-Bildung 

 Die Erfüllung der Bürgerverträge 
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Anmerkungen, Fragen und Kritik aus der Diskussion: 

 Das Integrationskonzept muss umgesetzt werden 

 Es braucht die Unterstützung des Hauptamtes – ZKF 

 Wohnungen müssen von Privatinvestoren angeboten werden 

 Ein Umzugszwang aussetzen 

 Kritik ist weiter erforderlich 

 Stadt betreibt ökonomische Linie der Unterbringung! 

 

 
Wer entscheidet über den Auszug? Was passiert bei Auszug? 

 f&w berät – realistische Vorstellungen 

 UPW kann nicht ausgesucht werden 

 Forderung (an Politik) Ausbau nach Bedarf 

 Gemeinsame Forderung ggü. der FHH ist notwendig 

 Angebote Fachstelle BA (Bezirksamt) 

 SAGA 

 ÖrU -> UPW -> ÖrU  
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 Monitoring von FHH (Stadt Hamburg) fehlt 

 ZKF-Empfehlung: aus UPW in private Wohnung 

 Einzugs- und Begleitteam – zu klein mit 6 Personen 

 Einzelpersonen bei UPW 

 Hilfe bei Wohnungssuche für Mentoren  

 Folgen von erforderlichen Umzügen 

 Gleichbehandlung aller Suchenden => Netzwerk 

 Mieterführerschein 

 Unterstützung der Ehrenamtlichen auf allen Ebenen durch das Hauptamt erforderlich 
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Alexandra Ziegler / Khaled Almaani 

Partizipation und Demokratie: Welche Rolle spielen Geflüchtete in der Stadt? 

 Welche Potenziale bringen Sie ein?  

 Welche Rolle(n) haben Sie? 

 

 

Welche Potenziale bringen Geflüchtete in die Hamburger Gesellschaft ein? 

 Geflüchtete müssen von Anfang an auf Augenhöhe mitgenommen werden. Wir sind alle gleich 

viel wert. Alle sollen die gleichen Chancen haben, alle sollen mit am „Esstisch“ sitzen. 

 Flüchtlinge und Helfer haben voneinander gelernt. Wie kommen wir auf Augenhöhe 

zusammen? Wir müssen uns (...) mit Respekt begegnen. 

 Kultursensible Toleranz & gleichberechtigte Partizipation 

 Integration funktioniert, wenn wir es gemeinsam und auf Augenhöhe tun 

 Gemeinsam Essen als „Türöffner“ 

 Menschen mit geringer deutscher Sprachkompetenz sind nicht weniger intelligent 

 Sich in zwei Kulturen auszukennen ist ein Wert an sich. 
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Welche Erfahrungen bringen Geflüchtete mit? Welche Wege des Austausches gibt es in der 

Hamburger Gesellschaft? 

 Flüchtlingserfahrungen generationsübergreifend einbringen 

 Jede/r soll die Chance haben mitzudiskutieren und es nicht den anderen überlassen, über ihn 

als Geflüchteter zu diskutieren 

 Bewohnerräte haben sich bewährt, das ist demokratische Teilhabe 

 Engagement in Jugendgruppen bei NGO wie plan international. Hier sind wir in der Lage 

mitzudiskutieren. Flüchtlinge haben wertvolle Erfahrungen für alle. 

 Kontakt ist wichtig 
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Welche Rolle(n) haben Geflüchtete in der Gesellschaft. Welche Rolle(n) können sie haben? 

 Wir müssen erreichen, dass sich Geflüchtete politisch mehr einbringen können. 

 Demokratie ist ein hoher Wert. Darüber und was Demokratie genau bedeutet, müssen wir 

diskutieren. 

 Wenn Geflüchtete nach zwei Jahren kommunal wählen dürfen, würde sich viel ändern in der 

Politik. Politik müsste um unsere Stimme werben. 

 Kommunales Wahlrecht lässt es noch nicht zu, dass alle Menschen, die hier leben, wirklich 

mitbestimmen dürfen. Wer zwei Jahre in HH ist, soll wählen dürfen.  

 Geflüchtete sind Teil der Gesellschaft, sie brauchen kein Mitleid und keine Förderung, sondern 

echte Teilhabe. 

 Ungarn und Schweden etc. haben ein kommunales Wahlrecht für Ausländer. Darüber sollte 

man diskutieren. 

 Positiv: Geflüchtete helfen Geflüchteten, so z.B. durch selbstorganisierte Sprachkurse.  

 Häufig arbeiten Geflüchtete in prekären Bereichen ohne gewerkschaftliche Vertretung. Hier 

braucht es eine Lösung.  

 Lehrer in IV-Klassen: Schüler müssen oft zur Behörde und haben in der Freizeit wenig Lust, sich 

zu integrieren. Häufig kommen die Kinder aus langjährig hier lebenden Migrantenfamilien. 

 Wenn sich Deutsche schon wenig am politischen Diskurs beteiligen, dann ist es kein Wunder, 

dass sich Geflüchtete auch nicht beteiligen. Mehr Beteiligungsmotivierung. 

 Geflüchtete sollten sich im Sozialmanagement einbringen dürfen. 

 Wer wählt, kann sich besser einbringen. 

 Erlaubnis einer Doppelstaatlichkeit würde Hürden abbauen. 

 Wahlrecht würde dazu motivieren, sich zu interessieren und einzubringen. 

 „Überbetreuung“ von Geflüchteten führt zu weniger Selbständigkeit. Weniger „betüddeln“, 

mehr Eigenverantwortung. 

 Behördliche Hürden abbauen und Support für (...) Teilhabe bieten. 

 ÖrU: Es gibt gute und schlechte ÖrU. Das schafft Unzufriedenheit und Frustration. Dies führt 

dazu, dass Flüchtlinge kein Interesse haben, sich zu engagieren.  

 Vorschlag: Stadtbürgerschaft für alle Hamburger. 

 Themen als Unterrichtsinhalt einbringen.  

 Mehr Demokratiebildung in Schulen.  

 Westliche Welt als überlegen angenommen, führt zu Vorurteilen und Rassismus. Bildung wäre 

ein Lösungsansatz, um Vorurteile abzulegen. 

 

Weitere Zitate aus der Diskussion (Quelle: Schriftdolmetscher) 

 Geflüchtete haben sehr viel Potential, seit 2015 waren viele als Helfer tätig und Geflüchtete 

haben davon etwas gelernt und die Ehrenamtlichen und Hauptamtlichen haben aber auch 

etwas gelernt. 

 Deutschland hat viele Gesichter und Kulturen, in Hamburg gelten gewissen Sitten, in Bremen 

andere, in München oder Berlin wiederum andere. So ist es auch mit den Ländern, aus denen 

Geflüchtete nach Hamburg kommen, denn sie sind nicht nur „Shavarma und Falafel“ (Zitat).  

 Und wenn wir es als Gesellschaft schaffen, dass alle dieselben Chancen zur Teilhabe haben, 

dann ist dies ein großer Erfolg. 
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 Geflüchtete oder Menschen mit Migrationshintergrund sind nicht nur „dabei“, sondern wirklich 

ein Teil, und sie leisten einen wichtigen Beitrag. Erfolg entsteht auf Augenhöhe und man macht 

es gemeinsam.  

 Demokratie, Beteiligung, aktiv sein, aktive Teilhabe ist Partizipation. Geflüchtete haben 

Teilhabe an vielen Dingen des Lebens, aber sie können oftmals nicht (gesellschaftlich) 

mitgestalten. Ich habe gehört, dass Erasmus-Studenten, die 6 Monate hier sind oder ein Jahr, 

kommunal wählen können. Ich aber nicht, obwohl ich länger hier bin. Ich will nicht 

Bundeswahlrecht oder Landeswahlrecht, sondern Kommunalwahlrecht. 

 Menschen gehen durch die Sprache und die neuen Kontakte stärker nach außen. Durch das 

viele freiwillige Engagement, was stattgefunden hat, sind sie in Austausch gekommen. 

 Und wenn man das Thema Partizipation ernst nimmt, dann braucht es auch einen 

institutionellen Rahmen wie beispielsweise in den Unterkünften ein Beschwerdemanagement, 

Bewohnerräte, die Möglichkeit, sich aktiv einzubringen. Das vor allem, wenn die Diskussion um 

Flüchtlingsprobleme, Integrationsprobleme geht, denn hier gibt es individuelle 

Lebenserfahrungen.  

 
 
 


